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gen zur Johannisapokalypse sein . 39 Eine dritte Abschrift einiger Offenbarun¬
gen findet sich in der Personalakte Petersens im Ephoralarchiv Lüneburg . 40
Dazu kommen noch vereinzelte Kopien 41 sowie ein letzter , kleiner Band von
Abschriften in der Landesbibliothek Dresden . 42 Schließlich fanden die Visio¬
nen und Auditionen Rosamundes eine größere Verbreitung durch den
Druck . Petersen verbreitete die Offenbarungen Rosamundes mit der ganzen
„ Species facti“ in seinem Sendschreiben ( 1691 ) , das rasch nachgedruckt
wurde . 43 Der Druck ist besonders wichtig , weil er auch Offenbarungen
enthält , die Rosamunde vor ihrer Begegnung mit den Petersens gehabt
haben will .

Die Art ihrer Offenbarungen

Nicht nur Petersens Gegner wie der Celler Konsistoriale Günther Otto
Hoyer , sondern offenbar auch Petersen und Rosamunde selbst haben sich die
Frage gestellt , wie die Visionen und Auditionen von der jungen Prophetin
wahrgenommen wurden . Während seines Konsistorialprozesses im Januar
1692 , als er mit dem genannten Hoyer über den „ modus“ der Offenbarun¬
gen stritt , konnte Petersen auf eine Antwort zurückgreifen , die Rosamunde
schon 1688 in einer Bezeugung erteilt worden war . 44 Diese soll offenbar die
herkömmliche Alternative von äußeren Visionen und Auditionen , die mit
den leiblichen Augen gesehen oder den leiblichen Ohren gehört werden , und
inneren Bezeugungen , wo solche „ mit dem Verstände“ erfaßt werden ,
überwinden , wenn gesagt wird , daß Rosamunde mit ihren „ inneren Augen“
sehe und mit ihren „ inneren Ohren“ höre . Es wiederholt sich hier die für
Petersen charakteristische Verschmelzung der Kategorien von „ geistig“ und
„ leiblich“ , wie sie etwa auch in Petersens Predigten zu finden ist und die ihn
mit dem Spiritualismus verbindet . Auch sein Chiliasmus ist ja davon ge¬
prägt . Die genannte , von dem Konsistorialen Hoyer aufgestellte Alternative
macht nämlich aus den Visionen entweder ein rein äußeres , theologisch
wenig gewichtiges Phänomen , das als natürliches oder übernatürliches in
den Bereich des Schöpfungswaltens Gottes gehört , oder ein rein geistiges ,
das wiederum in den Verdacht einer Einbildung der Phantasie ohne Reali¬
tätsgehalt gerät . Es ist daher im Sinne der Petersenschen „ Erkenntnistheo¬
rie“ , wenn die Realität der Asseburgischen Offenbarungen gerade dadurch

39 NHSA Hannover , Celle Br . 48 , 30 , Bl . 3 - 38 ; vgl . LB 1717 , 166 .
40 Fasz . 12 , Nr . 203 (lfd . Nr . 34 ) .
41 NHSA Hannover : K . G . Cal . Or . G 3 F VI Nr . 31 , Bl . 100 und FoB Gotha (in einem

Berichtjoh . Eleonoras ) : Chart B 962 , Bl . 148 r- 151 r.
42 Dieser Band (s . Verzeichnis der handschriftlichen Quellen ) geht inhaltlich nicht über SS

1691 hinaus und ist vor dessen Drucklegung geschrieben worden .
43 S . Werkverzeichnis .
44 LB 1717 , 166 - 168 und 207f . ; die Bezeugung vom 12 . 11 . 1688 (SS 1691 , § 19 ) ; vgl . auch

Johanna Eleonoras Bericht vom 18 ? 8 . 1691 (FoB Gotha , B 962 , Bl . 148“ ) .
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gewährleistet werden soll , daß sie zugleich gegenständlich , objektiv , wie

ideell , also im denkenden Subjekt gegründet sein sollen . Rosamunde emp¬

fängt ihre Offenbarungen bei offenen Augen mit den inneren Augen . 45 Es

handelt sich gewissermaßen um „ innere Erfahrungen“ , die sich aber nicht als

Gefühl der Seele , auf die das göttliche Handeln einwirkt , verstehen lassen ,

sondern als im Geist geschaute objektive Erkenntnisse .

Seelsorgerliche Wirkungen

Rosamunde übte mit ihren Bezeugungen auf manche Menschen nach¬

weislich eine bemerkenswerte erbauliche und seelsorgerliche Wirkung aus .

Diese läßt sich ein wenig aus einem Brief des Stader Generalsuperintenden¬

ten Johann Diekmann ( 1647 — 1720 ) , eines gebildeten und in verantwortli¬

cher Kirchenstellung stehenden Mannes , an den Kieler Professor Christian
Kortholt ermessen . Diekmann antwortet am 28 . Dezember 1691 auf die

Bitte Kortholts , ihm seine Meinung über die Asseburgische Angelegenheit

mitzuteilen , die beiden Theologen von Petersen in dem an sie überschickten

„ Sendschreiben“ ( 1691 ) unterbreitet worden war . 46 Der Stader Kirchen¬

mann , der seit einiger Zeit mit Petersen in Korrespondenz stand , berichtet in

seinem Brief von einem unerwarteten Besuch des Ehepaares Petersen und

der Asseburgischen Geschwister in Stade vom 13 . bis zum 16 . Oktober

1691 . 47 Diekmann nutzte damals die Gelegenheit , um sich ein eigenes Urteil

über Rosamunde zu bilden , von deren besonderer Gabe er seit einigen
Monaten wußte . Was den Wandel und den Charakter Rosamundes anbe¬

langt , so stimmt er Petersens Schilderung ihrer wahren Gottseligkeit zu .

Auch die Reinheit ihrer Offenbarungen kann Diekmann nicht anzweifeln ,

da Rosamunde sich selbst zu ihrer lutherischen Erziehung bekenne , auch

materiell keine neuen Offenbarungen prätendiere , sondern immer auf die

Schrift als die göttlichen Richtschnur verweise .

Rosamunde unterscheidet sich außerdem von den anderen zeitgenössi¬

schen Ekstatikerinnen , indem ihr die Offenbarungen „ sine raptu aut ecstasi“

und ohne die „ allergeringste alteration“ zuteil werden . Diekmann beobach¬

tet dabei ein weiteres interessantes Merkmal , das sich auch bei den späteren

„ Inspirierten“ findet und das die Übernatürlichkeit der Offenbarungen zu

untermauern scheint . Es ist der Gegensatz von poetischer Sprachfulle und

Sprachfertigkeit im Zustand der Ekstase oder während der Offenbarung

und der Schwierigkeit des Ausdrucks im normalen Zustand , denn „ extra

[ phoran ] divinam [ . . . ] wirds ihr blutsauer was auffzusetzen , wie es denn gar

schwer zuging , als sie nur ein paar Zeilen in meinem Hause an einen

45 Vgl . S . 260 bei Anm . 34 .
46 UB Kiel S .H . 406 A3 Nr . 17 ; der Brief Kortholts ist wohl verloren .
47 Vgl . hierzu Cod . theol . 1234 , p . 69 —71 (Bezeugungen vom 15 . 10 . an Frau Diekmann ,

Frau Link , D . Lipstorp und „ alle“ ) .
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